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Berlin, vom 10. November. n 
Se. Majeſtaͤt der König haben engl geruht, dem bisherigen 


Minifter des Junern, Eichmann, das 
vinz und dem bisherigen Finanz⸗Miniſter, von 
dium der Provinz Sachſen wieder zu übertratzen. 
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Erklärung. N 
Nachdem die Schilderhebungen der deutſchen Republikaner in Baden 

und in Frankfurt an der Energie der Centralgewalt geſcheitert find, haben 
dieſelben Berlin zu ihrem Vorort erkoren und mit unerhörter Dreiſtigkeit 
den ſogenannten demokratiſchen Congreß dorthin zuſammengerufen. Der 
Erfolg dieſer Verſammlung liegt vor uns. Mit Prahle rei angekündigt, 
mit Berichten über die in allen Theilen des Vaterlandes frech verbreitete 
Uusſaat der Empörung begonnen, mit hohlen Redensarten gelangweilt, 
und zuletzt in kleinlichen Streitigkeiten auseinanderfallend, hat ſich dieſer 
Congreß, und mit ihm die Partei, welche ihre bervorragendſten Größen 
als Deputirte zu demſelben ſandke, ſelbſt gerichtet. Darum fuhlten die 
Führer deſſelben, daß etwas geſchehen müffe, um nicht ganz der Lächer⸗ 
lichkeit zu verfallen; ſie nehmen alſo Wien zum Vorwande, wo fo eben 
wieder die obrigkeitliche Macht hergeſtellt werden ſollte, um neue Aufre⸗ 
gung und Verwirrung herbeizuführen. 5 5 
Berlin hat die Folgen dieſer Kraftäußerung in den ſcheußlichen Seenen 
vor dem Schauſpielhauſe in der Nacht vom 3iſten Oktober c. vor Augen 
und von Neuem Gelegenheit gehabt, in dieſer Partei die unermüdliche 
Feindin jeder Ruhe, jeder Ordnung kennen zu lernen. Der Staat geht 
zu Grunde, wenn die Regierung nicht die Mittel erhält, kräftig, und, wenn 
nöthig, mit eiſerner Strenge gegen dieſe Umſturzpartei einzuſchreſten. 

Wied die National⸗Verſammlung der Regierung dieſe Mittel ge⸗ 
währen? Wir müſſen uns duͤſtern Beſorgniſſen in dieſer Beziehung hin⸗ 
geben, wenn wir aus den veröffentlichten Verhandlungen jenes ſogenannten 
aten Je entnehmen, daß die Zuſammenkunfte deſſelben von einer nam⸗ 
haften Zahl von Mitgliedern der National⸗Verſammlung nicht nur beſucht 
worden find, daß auch die Abgeordneten Brill, Nees von Eſendeck, 
Pinoff, Waldeck, Gladbach als bevollmächtigte Stimmführer verbun⸗ 
dener Vereine bei demſelben aufgetreten ſind. Was ſoll man aber dazu 
ſagen, daß der gedachte Congreß ſich endlich zu der Erklärung vereinigt, 
nur in der Republik ſei das Heil zu finden, daß er einen Centralaus- 
ſchuß in Berlin mit der Aufgabe niederſetzt, unabläſſig für dieſen Zweck 
durch Vereinigung aller Ausſchüſſe zu wirken und zu agitiren, und daß 
zwei Abgeordnete der Berliner Nationalverſammlung, d'Eſter und Graf 
Reichenbach, die Wahl zu Mitgliedern dieſes Central⸗Ausſchuſſes an⸗ 
und damit die Pflicht übernehmen, die Leiter dieſer, die Republif beabſich⸗ 
tigenden Agitation zu werden? Wie man es mit politiſcher Gewiſſenhaf⸗ 
ligkeit, ja nur mit Treu und Glauben vereinbar finden kann, von den 
Wählern des Landes das Mandat zur Vereinbarung einer konſtitutionellen 
erfaſſung mit der Krone und gleichzeitig von einer zufammengelaufenen 
Natz den Auftrag, in fortgeſetzter Agitation und zur Herbeiführung der 
lepublik, alſo der Vernichtung der Krone, anzunehmen — das halten wir 
ür unmöglich; und da es doch geſchieht, den Beweis einer Perfidie ohne 

leichen geführt. 
jr Wenn jene Männer nicht jede Schaam verlernt haben, fo können 
fe unſrer Meinung nach nicht mehr in einer Verſammlung ſitzen, welche 

a8 Volk mit dem ehrenvollen Auftrage betraut hat, eine konſtitutionelle 

erſch zu gründen; ſie können ohne Erröthen nicht unter Männer 

cheinen, welche von dem Umfange und der Heiligkeit ihrer gegen die 

ahler übernommenen Verpflichtung fo ganz andre und würdigere Be⸗ 
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griffe hegen. Und ſolche Menſchen ſtehen an der Spitze einer Fraktion der 
Nationalverſammlung, deren Einflüſſen fie nur zu oft nach giebt!!! 
Wir verzagen, daß dieſer Aufruf an ihre eigne Ehrenhaftigkeit ſie zum 
freiwilligen Austritt aus der Gemeinſchaft der Volksvertreter vermöge; 
wir fordern alſo die National⸗Verſammlung auf, dieſe 
pflichtvergeſſenen Mitglieder nicht länger in ihrer Mitte zu dulden; 
wir rufen aber auch ausdrücklich hiermit die Einſchreitung des 
Staats Anwalts gegen dieſe Abgeordneten auf, welche offen⸗ 
kundige Leiter einer Unternehmung find, deren eingeſtandener Zweck 
der Umſturz der beſtehenden konſtitutionellen Monarchie, alſo 
Hochverrath iſt. 1 Fee 
Wir verlangen die Streuge des Geſetzes gegen ſie, weil wir nicht 
müßig warten wollen, bis ihre offen gehegten Umſturzpläne in Erfüllung 
gehen; wir begehren das furchtloſe und energiſche Einſchreiten der Staats⸗ 
ewalt wider ſie, weil ſie die Pflicht hat, für uns Alle ſich ſelbſt zu 
chützen. Stettin, den Tten November 1848. 


Der konſtitutionelle Verein. 


(BF) Stettin. Das iſt die heuchleriſche Taktik der verſteckten rothen 
Republikaner, daß ſie hinter den ſchöuſten, klingendſten Namen ihre wühle⸗ 
ßt ſich ein Jakoby das Recht an, 
dem Könige, der ſie nicht hören mag aus dieſem Munde, die Wahrheit zu 
ſagen, die wahre Stimmung des Landes, und er ſitzt ſeit Monaten in Ber⸗ 
lin, ſein Blick reicht nicht über die Linden hinaus. Nicht Wahrheit, nein 
Lugen, ein leeres Phantaſiebild, hätte er dem Konige vorgeſpiegelt. Es i 
eine granzenloſe Beſchränktheit, anzunehmen, der Konig, dem unabläſſig 
aus allen Laudestheilen Petitionen zugehen, dem die Zeitungshallen ebenſo 
gut offen ſtehen, wie Herrn Jakoby, kenne nicht die Stimmung des Lan⸗ 
des. Um Gotteswillen, Herr Jakoby fage doch nur, woher er denn fo 
plötzlich über das Miniſterium Brandenburg die Meinung des Volkes 
erfahren hatte. Hatte er fo viel taufend Zuträger als es Gemeinden in 
Preußen giebt oder huſchte er wie Fauſt unker dem Mantel des Mephiſto⸗ 
pheles in alle Ecken hin und her? Anders könnte man ſich feine vorgeb⸗ 
liche Allwiſſenheit nicht erklären. Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit if 
das Felogeſchrei dieſer Art Leute, und genau beſehen iſt es nur Willkür, 
Niederträchtigkeit, Verrätberei, was fie mit ſo heiligen Namen benennen. 
Ordnung aber, Geſetzlichkeit, Gehorſam, Treue gegen König und Vaterland 
ſchelten ſie Reaktion. Dieſe iſt das Nachtgeſpenf, womit ſie ſich ſelbſt er⸗ 
ſchrecken, womit ſie Andere einſchüchtern wollen. Reaktion iſt die von ihnen 
erfundene neue Brandmarkung aller Beſtrebungen, welche dahin gehen, der 
Anarchie einen Damm entgegenzuſetzen. Nennt es immerhin, wie ihr wollt. 
Das Gute, Geſetzliche, Heilige hat ſich immer von ſeinen Feinden die ge⸗ 
häſſigſten Namen gefallen laſſen müſſen, und dieſe find ſpäter, wie Pro⸗ 
keſtanten, Geuſen ꝛc., zu Ehrennamen geworden. Bald wird es fi 
jeder Ehreumann ausbitten, als ein Reaktionär zu gelten. | 
Ebenſo hat man die Märzereigniſſe, die anerkannt nichts als eine ganz 
ordinäre Emeute waren, als die Wiedergeburt des preußiſchen Volkes an⸗ 
gefehen und dafür ausgegeben; man behauptet noch immer dreiſt, es gäbe 
ohne die verrätheriſchen Schuſſe keine Conſtitution in Preußen, obgleich ſie 
vor dieſem Vorfall fix und fertig war. Doch wird den Anhängern dieſes 
Syftems das Gerede von der Revolution nachgerade ſelbſt etwas unheim⸗ 
lich; fie ändern die Maske; obgleich fie noch immer auf dem Boden der 


Revolution ſtehen und ſtehen wollen, geben ſie vor, nur eine Reform der 


alten unbrauchbar gewordenen Zuſtände zu beabſichtigen. Aus der Revo⸗ 
lution wird alſo allmählig eine Reformation. In ſolchem Traume 
tauchen deun hie und da Blatter auf, welche ſich eine Lammhaut umhängen, 
um ihre Wolfsnatur dahinter zu bergen. Auch eine deutſche Refor⸗ 

beglückt unſer Volk feit einiger Zeit, die nicht übelgewillt zu fein ſcheinl, 
die Gutgeſiunten, deren Geldbeutel fie wenigſtens zu ihrem Beſtehen ge⸗ 
brauchen kann, anzulocken. Aber man darf nur in Nr. 22 die Herzenger⸗ 
gießung über das Miniſterium Brandenburg leſen, ſo weiß man, was 
man von dieſer Reform zu halten hat. Sie fällt hier in einen Ton, 
daß man ſie ihr Schwanenlied fingen zu hören meint, und indem fie ſich 
zum Organ der äußerſten Linken macht, ſtellt fie ſich an als die Vertrete⸗ 
rinn der wahren Freiheit, die jenes Miniſterium zu Grabe tragen wolle, 
und ſchickt den letzten Stoßſeufzer hinaus unter das Volk, zu mahnen, zu 
warnen, und ihre Seele zu retten. Aufrichtiger, treuherziger, wohlmeinen⸗ 
der kann die heiligſte Unſchuld nicht reden, als ſie, um Manner zu ver⸗ 
dächtigen, deren Verbrechen allein darin beſteht, nicht von der Farbe dieſer 
Reform zu fein. Sie erkennt in dem Miniſterium Brandenburg eine mög⸗ 
lich gewordene Unmöglichkeit, ein großes Unglück für das Land, 
welches abzuwenden ſie vergebl. ihre Stimme erhoben hat. Sie ſtellt ſich als die 
Leidenſchaftsloſe, Unparteliſche über die extremen Parteien, ſieht ſchon im 


Geiſte die Hände der wahren Freiheitsmänner gebunden, die Freiheit, das 
Recht des Volks vernichtet. „Das Rad des Schickſals reißt dies unglück⸗ 
liche Land an den Abgrund, umfonft warnt ſie die Mächtigen, ihre Hoff⸗ 
nung erliſcht.“ „Dem Volke wird Gewalt angethan,“ „das kann ihm den 
Notßſchrei des Unterdrücken abpreſſen, daß es rüͤckſichtslos den Arm derer 
faßt, die den Stern Preußens vom Himmel reißen mochten.“ Sie ſchließt: 
„Ihr wollt die eee ee e aus der Hauptſtadt verlegen und 
wiät, daß fie ſich nicht verlegen laſſen wird? Und warum verlegen? 
Weil fie ſchutzles ward War fie doch n ſelbß zu ſchußen; 
und man ſchützt den Baum nicht vor dem Stürm, wenn man ihn zus 
gräbt. Oder ſind Verräther in eurem Lager?“ —-— N 
Die Reform hat nichts dagegen, daß wir mit einer Frage antworten: 
Alſo merkt ie daß euch der Boden unter den Füßen weggenommen wird, 
wenn die National⸗Verſammlung aus Berlin verlegt wirds? Das iſt alſo 
ihre Stärke; auf die Klubs, auf die Oeld⸗ Jung, Schlöffel, Tonnen. 
Müller, Karbe, Ruge, auf die Gaſſenbuben, den Berliner Pöbel 
ützt ſich eure Fraktion? Sie iſt eine Seifenblaſe, wenn fie nicht von 
11 Gelichter am Zerplatzen eser wird? Weg mit ihr! Sie 
verdient kein beſſeres Loos. Die Re 


bey Sie uns die größte Mäßigung bewahren. Duncker amendirk; un 
nach dem Schluß een die auf heute anberaumte ene 
zu eröffnen. Behrends: Die Miniſter aufzufordern, ihrer Pflicht fol 
8 genügen. Der Schluß der Debatte wird nicht genehmigt. Darn 
emme: Auch ich bin der Anſicht, daß wir vor einer gewaltigen Krit 
ſtehen. . deshalb keine Schwäche! Warum ſollen wir unſere Si 
IhheBen? Weil es einem Minifteriun gefällt, unkonſtitutionell zu h 18 
e a — daß nicht hindern, unſere Pflicht zu thun. Ich muß 
eſtehen, die Aäſicht, daß wir nicht ohne Vertretun rone 
f 8 1 5 a r 7 cht oh g der Krone berathen 


en nich jo ohne Logik, daß ich darüber kein Wort verli 
Riedel (Barnim): Ich faſſe nicht, wie der vorige Redner 9on 
Mangel an Logit reden konnte, wo es ſich um Vereinbarung handelt 90 
glaube, der er Temme weiß noch weniger vom kenſtitutioneller 
Leben, als das %) külſterium, dem ex dies vorwirft. Es gehört wenig Ge. 
ſchaftskenntuiß dazu, um zu begreifen, daß Theilnahme an der Geſetzgebun 
%.. dehnt. IC Tue Die Zbatraft nit 
in dem Dinausfanunen, ſondern i der Mäßigung, und dieſe thut ung jetzt 
vor Allem North. (Beifal rechts.) Schmidt (Landahut) gegen Verta⸗ 
gung. Ich ſehe keine Gefahr gegen die Vereinbarung. Der Krone fteht 
es noch immer zu, unſere Beſchlüſſe anzunehmen oder abzulehnen. Duncker: 
Ich und meine politiſchen Freunde haben geſtern mit der Mehrbeit = 
ſtimmt, um es dem Miniſterium in die Hand zu geben, ob fie fi a 
Vertreter ber Krone betrachten wollen oder nicht. Das Miniſterium er- 
klärt nun, daß es dieſe Verantwortlichkeit nicht übernehmen wolle. Uebri⸗ 
gens habe ich noch einen andern Grund für mein Amendement. Es läuft 
nämlich das Gerücht durch die Stadt, daß von der nicht volkofreundlich 
gefinnten Partei fur heute Abend ein Putſch verſucht werden fol. Ich 
glaube, daß auch hierin ein Grund für meinen Vorſchlag gefunden werden 
kann. Schramm (Langenſalza): Ich ſehe in dem Benehmen des Mini⸗ 
ſteriums eine Renitenz gegen unſern geſtrigen Beſchluß. Der Abgeordnete 
legt bei dieſer Gelegenheit einen Proteſt der Bewohner ſeiues Kreiſes gegen 
das Miniſterium Brandenburg auf das Büreau nieder. Waldeck: zie 
auch der geſtrige Beſchluß gedeutet werden mag, ſo liegt das wenigſteng 
gewiß darin, daß das Abgaben⸗Geſetz in Gegenwart der jetzigen Miniſter 
berathen werden kann. Ich ſehe übrigens nicht ein, wie Sie ihre Gegen⸗ 
wart vermiſſen konnen. Ich kann Ihnen die Erklärungen der Minifler im 
Voraus ſagen. Sie werden gegen unentgeltliche Abſchaffung aller baͤuerli⸗ 
chen Laſten fein und thun deshalb gut, ſich den Weg zu erſparen. (Schwa⸗ 
cher Beifall.) (Ruf nach Schluß.) Der Schluß wird genehmigt. Bel 
der Abſtimmung wird der Antrag auf Vertagung nur von der Rechten 
unterjlugt, Bei dem Verſuche, uber den Antrag des Abgeordueten Daniels 
(auf Schluß) abzuſtimmen, entſteht längere, große Aufregung. Wache 
muth verlangt, daß die Motive des Antrags weggelaſſen werden. Vorne⸗ 
mann: Ich bin der Anſicht, daß der Praſident ein Motiv nun und nim⸗ 
mermehr zur Abſtimmung bringen kann. — (Es wird Theilung verlangt) 
Die Frage, ob der Antrag theilbare Gegenftände enthält, wird mit 170 
gegen 177 Stimmen angenommen, Ueber den Antrag ſelbſt wird der 
Namensaufruf vorgenommen, zunächſt bis zu dem Worte „weil“. Das 
Ergebniß iſt: mit ja 172 (Rechte und Centrum), mit nein 186 (Line wid, 
linfes Centrum, auch der Präfident von Unruh,) abweſend 44. Der At 
trag auf Schluß iſt mithin nicht angenommen. — Präſident: Wir foms 
men nun zur Tagesordnung: Berathung des Abgabengeſetzes, und zwar 


AR 


zur Abſtimmung uber Nr. It des §. 1. Sie wird mit großer Maforit 
angenommen, ebenſo ein Zuſatz⸗Amendement von Arntz, jo daß die ! un 
mer mit demſelben lautet? Es wird ohne Entſchadigung aufgebeben; ih 
Der Fleiſch⸗ oder Blatzehnt, das heißt die Berechtigung, von ben 
geſammten, in einer Wirthſchaft gebornen oder auf ezogenen V. 
oder von einzelnen Gattungen deſſelben gewöhnlich das ze 
bisweilen auch das nach einem andern Zahlenverhältniß ‚beftinmke, 
Stud in Natur, oder an deſſen Statt ea ne 
dern, desgleichen der Bienenzehnt, — ſo wie der Neubrüch⸗ unt 
Aufbruchzehnt (Zuſatz von Arutz). 1 ie 
pegel 1 0 0 Sommer; 1 
Die Aufhebung der Nenbruchzehnten bezieht ſich nur auf künftig 
. , Hane 18 Hheebnten bezieht ſich nar auf künftit 
wird von Daniel namentliche Abſtimmung verlangt. Elsner (vom Plat)! 
Das iſt eine Komödie! Praſident: Ich cache dez e e 10 
Wort nicht zu nehmen, ohne daß ich es ihm gegeben, und dann 8 


Baus, 


orm muß ſchlaftrunken fein, wenn fie 
meint, nun erſt reiße das Rad des Schickſals das Land an den Abgrund. 
Wir ſtehen ſchon lange davor, wir ſchweben darüber und zwar ſeit dem 
Augenblicke, da der Berliner Pöbel die Linke und dieſe die National⸗Ver⸗ 
Raunen terrorifirte. Preußeng Abgrund iſt nirgends anders, als in den 
aumen der Volksvertretung. Gottlob, das preußiſche Volk iſt noch ker⸗ 
niger und beſſer, als viele ſeiner Vertreter, und es wird, wenn es zur 
Neuwahl kommt, ſich hüten, ſolche Männer wieder auszuwählen. Erliſcht 
die Hoffnung der Reform bei dieſer Verlegung, fo iſt das ja recht ſchön; 
denn in dieſem Abendſtern der Reform geht dem Kernvolke ein neuer 
Morgenſtern auf, es kann nicht anders fein, wenn die einen ſeufzen, froh⸗ 
Yorke die andern, wenn die einen klagen jubeln die andern. Geſeufzſt und 
geſtöhnt hat das Volk mehr als ſechs Monate, vielleicht iſt es nun an den 
Wahren Freunden der Freiheit, der Konſtitution, wieder aufzuathmen, zu 
jubeln. Ihr wollt vieſe anklagen, ſie riſſen den Stern Preußens vom 
Himmel? Ihr wißt, daß ihr die Luge zur Wahrheit ſtempeln wollt, und 
abt vie Stirn, euern Schandfleck euren Gegnern anzuhängen? Das iſt 
eſuitiſch, ja diaboliſch! Seit wann wär Preußens Stern im Sin⸗ 
n Wer hat unſer armes Land zerrüttet, unfer politiſch ungeübtes Volk 
verführt? Wer tritt noch heute die Krone, den Scepter, die Trophäen, 
die Denkmäler, die Gerechtſame, die Sitte, das Geſetz mit Füßen! Wer 
jerſtäubt noch heute den Stern Preußens wie Queckſilber? Ihr merkt, 
Krußens Stern will ſich wieder erheben, ihr holt Stricke, um ihn her⸗ 
‚abzuziehen und aufzuhän en! „Dem Volke wird Gewalt angethan?“ 
Dieſe Gewalt laſſen ſich? illionen gefallen, haben danach geſeufzt, ſich 
erboten mit Hand anzulegen. So, oder fol Gewalt erblicken wir auf 
„allen Seiten. Beſſer in den Händen der geſetzlichen Gewalthaber, als der 
Anmaßer und Wühler; beſſer vor den Gerichtshof, als in die Volksjuſtiz. 
Aubedingt werden die Schreiber der „Deutſchen Reform“ jenen dieſer vor⸗ 
ziehen. Und was endlich den durch die Verlegung beabſichtigten Schutz 
der Verſammlung betrifft, ſo iſt die Reform ſehr kurzſichtig, wenn ſie 
meint, die National Verſammlung ſolle nur gegen die Berliner geſchützt 
werden; das einestheils, anderntheils aber auch die beſſere Hälfte der 
Verſammlung gegen die ſchlechtere und das Volk vor Allem gegen ſeine in 
Willkür ſich überbietende Vertretung. + 8 er 
sion). Stettin. Nach den neueſten Nachrichten hat ſich ein Theil der Na⸗ 
glonalverſammlung in Berlin für permanent erklart und damit den Bruch 
einestheils mit der Krone, anderntheils mit der überwiegenden Hälfte der 
Nation vollendet. Sie gründet ſich hierbei auf die unwahre Behauptung, 
das Miniſterium Brandenburg fer unkonſtitutionell, d. h. ohne Couira⸗ 
Agnatm eines konſtitutionellen Miniſters, vom Könige ernannt und habe 
dicht die Sympathien des Landes. Der König, der me Wahrheit nicht in 
An aattoit Weife hören wollte und noch neulich gezeigt hat, daß er 
zich mehr auf dem Boden der Conſtitution bewege, als die Rational⸗Ver⸗ 
immlung, wird es ohne Zweifel an einer ſo unerläßlichen Form, als die 
Gketzenzeichnung eines Miniſters zum Portefenille eines andern iſt, uicht 
gaben fehlen laſſen. Die Nationalverſammlung, die mit der Krone bie 
Verfaſſung vereinbaren ſoll, hat ſich mit dieſer Maßnahme 12 allein dem 


Könige feindlich gegenüber, ſondern über ihn geſtellt, fie: wagt es, 
ihren Willen für den einzig gültigen, für den Höfen im 
Lände zu erklären. Was wird geſchezen? Sie wird nicht verlegt, 

wird und muß aufgelöſt werden. Wind darauf ein Schrei der Ent⸗ 
Tüſtung erfolgen? Mit nichten, ein Jubelſchrei vom Riemen bie zum 
Rhein, denn ſo iſt der Wunſch von Millionen erfüllt; Millionen ſehen dann, 
daß der König auch noch einen Willen hat, und im Willen liegt der 
Sleg! Wehe aber über die, welchen es nicht darauf ankommt, das Volk 
An zwei Theile zu ſpalten, einen Bürgerkrieg zu erregen, um nur ihre ver⸗ 
blendete Meinung durchzuſetzen! Gott ſtärke, Gott ſegne den König! 
Berlin, 8. 


Gränzen bes parlamentariſchen Anſtandes zu halten. Elsner; Es iſt do 
wahr! Präſident: Ich rufe den Abgeordneten zum zweitenmal zur Or 
nung. Stimmen von der Rechten: Wer iſt das!? Name! Elsner 
Elsner iſt es, Elsner! Der Namensgufruf wird unter dem gr ten Tu⸗ 
mult begonnen; die Linke iſt unwillig, daß die Rechte auf dieſe Welle den 
Fortgang der Bergthung bemmt, die Rechte ſcheint ſich noch über die kr 
werfung des Daniels ſchen Antrages zu berathen. Der Pffent fit I 
gendthigt, zwei⸗, dreimal um mehr Ruhe zu bitten. Das Amendement f 
mit 169 gegen 144 Stimmen angenommen, gefehlt haben 62, Aae 
haben ſich 7. Praſidentz Es iſt ein Antrag von Schl (Dei 
eingegangen, lautet: ’ 2 ar 1 
zu beſchließen, daß unter Wegfall der hentigen Abeupſihung 0 
für dieſelbe ſeſtgeſetzte Tagesordnung e e 
erledigt, und vemnachſt das Abgabengeſetz, weiter berathen werd 
Der Antrag wird faſt einſtimmig angenommen. Die übrigen Amendemen 


zu Nr. 11 werden verworfen, Der Schluß wird beantragt und troß de 
Widerſpruchs der Linken mit 179 gegen 155 Stimmen angenommen, 
(Schluß nach % Uhr.) A 11 0 
Berlin, 9, November. (Sitzung der National⸗Verſammlung,) De 
Zagl füllt ſich ſehr früh, die Abgeordneten befinden ſich in ver gro 
Auftegung; Gruppen aus den verſchiedenſten Parteien bilden ſich 
ſcheinen ſich uber die zu berfolgenden Schritte zu verſtandigen. Nach 
Ubr eröffnet det Präſident die Sitzung. Das rotokoll der geſtrigen 
zung wird verleſen, Die Verſammlung iſt aber weit entfernt, zur 


zurückgekehrt zu fein; man geht hin und ber; trotz der Rufe: Seße 5 
a 1 


3 

A November. (96ſte Sitzung der National- Verſammlung.) 
Präſident: von Unruh. Anfang 9% Uhr. Die Miniſterbank iſt nicht 
beſetzt. Präfident: Es iſt kein Schreiben der Miniſter Eichmann, Kis 
fer, Döhnpoff eingegangen. Ich bitte den Schriftführer, daſſelbe zu ver⸗ 
leſen. (Geſchieht.) Aus dem Schreibun geht hervor, daß die Miniſter 
Auſtund nehmen, der geſtrigen Aufforderung gemäß in der Verſammlung 
hi nen, wel ſie ſich außer Stande befinden, während fie nur befugt 


And, die laufenden Geſchafte weiter zu führen, Erklärungen uber Geſetzes⸗ 
a gen abzugeben. Präſident: Sofern dagegen nichts zu erinnern iſt, 
bes wir zur Tagesordnung über. Scheidt: Ich proteſtixe dagegen. 
Dies Verfahren iſt unkonſtitutionell und ungeſetzlich! (Links Gelaͤchter und 
Orduungsruf.) Präſident: Ich überlaſſe dem Abgeordneten Scheidt, 
eſnen Autrag zu ſtelleu. Scheidt beantragt hierauf Vertagung — Daniels 
Schluß der Sitzung, letzterer, weil die Berathung des Geſetzes keinen 
Iweck haben kann. d'Eſter: Nach der Geſchäftsordnung haben wir das 
echt, die Auweſenheit der Miniſter zu verlangen. Wenn ſie nicht er⸗ 
ſcheinen, ſo iſt das eine Pflichtverletzung. Hat die Krone kein Intereſſe, 
vertreten zu fein, ſo müſſen wir ohne die Miniſter berathen. Behnſch: 
Ich weiß nicht, welche Geſchäfte für d Miniſter wichtiger find, als hier 
Tie Krone zu vertreten. Uebrigens beſteht der geſtrige Beſchluß aus zwei 
Theilen, erſtens hier ſelbſtſtändig zu berathen und dann die Anweſenheit der 
Minister zu verlangen. Ein Abgeordneter verlangt, daß das Geſetz wegen 
des Schutzes der Verſammlung berathen werde. Tüs haus für Verta⸗ 
gung. Pilet für den Schluß der, Debatte. Reichenſperger: Ich glaube, 
ain Jeder fühlt, daß wir an einem ſehr bedenklichen Wendepunkte ſtehen. 


N 
2 
6 


u fehl 

art in 1 umher, und ſpricht ſo laut, daß vom Protokoll nicht h 
rt wird. IN A 
Praſident: Es iſt ein Schreiben des Stagtsminiſteriums mit eit 
Königl. Ordre eingegangen. Es lautet! ES 2 
Ew. Hochwohlgeboren erlaube ich mir, eine Abſchrift des lere 
Erlaſſes mitzutheilen, welche die Ernennung des neuen Miniſterſums PA 

hält. Daſſelbe wird in der morgenden Sitzung erſcheinen. 
Berlin, den 8. November 1818. Graf von Brandenburg. 


6 
75 

= 

e 


a _ 


Feunlgt die bekannte Ordre wegen Ernennung der neuen, A 
20 Neon Mere Miniſter haben Aten ihren Sit am Miniſter⸗ 
71 Angenommen. 1 A . Per * SL 
tic En zac Schreiben des Miniſteriums nebſt einer Königlichen Bot⸗ 

b wird verleſen. Es lautet: Dee 
kbaft w. Hochwohlgeboren beehre ich mich, anbei eine Königliche Botſchaft 
BR ur Vereinbarung der Verfaſſung derufene Verſammlung mitzutheilen, 
a Yen zu bitten, dieſelbe in der morgenden Sitzung bekannt zu machen. 

1 Berlin, den S. November 1818. u 0 
{ ; Graf von Brandenburg _ 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 
en u 


w. 
früher zu wiederholten Malen Abgeordnete der zur 


ßen u. ſ. 
i on ' ron 0 
ee der Verfaſſung berufenen Verſammlung thätlich mißhan⸗ 
delt worden find, iſt am 31. v. Mia. das Sitzungslokal der Verſamm⸗ 
lung von Volksmaſſen förmlich umlagert, und die Abgeordneten in 
ihren Berathungen geſtört worden. Solche beklagenswerthe Ereigniſſe 
aben nur zu ſehr bewieſen, daß die Verſammlung, welche berufen iſt, 
die Grundlagen der Freiheit dem Lande zu ſichern, der eigenen Frei: 
heit entbehrt, und daß die Mitglieder derſelben durch auarchiſche Be⸗ 
rebungen, wie fie wiederholt zu unſerer eigenen Betrübniß in der 
Em tſtadt fich kundgeben, nicht denjenigen Schutz genießen, welcher 
ollendung ihres Werkes nothwendig if, Die Erfüllung unſerer 


zur vaß demſelben ſodald ale möglich 


0 e gegebenen Verheißungen, 1 

2055 feen da zu 119 werde, kann unter ſolchen Verhältniſſen 

nicht vor Reh geben. Wir finden uns deshalb bewogen, den Sitz der 

Perſammlung von Berlin nach Brandenburg zu verlegen, und haben 

unferem Miniſtecium Auftrag gegeben, Vorkehrungen zu treffen, daß 

die Verſammlung vom 27. v. Mts. an ihre Berathungen daſelbſt hal⸗ 

ten kann. Wir baben die Verſammlung bis dahin vertagt. Wir for⸗ 

dern daher die Verſommlung auf, ihre Berathungen ſofort nach Ver⸗ 

leſung dieſer Ordre abzubrechen und zur Fortſetzung derſelben ſich am 

27. d. Mis. in Brandenburg einzufinden.“ 

Gegeben Sausſonci, den 8. November 1848. 
(Folgen die Unterſchriften.) = 

Ehe die letzten Worte verleſen find, ſteht Herr Graf von Branden⸗ 
burg auf und will ſprechen. Ein furchtbarer Tumult unterbrach ibn. 

Srafizent von Unruh: Ich erſuche den Herrn Grafen von Branden⸗ 
burg, nicht eher das Wort zu ergreifen, bis ich es ihm gegeben habe. Er 
at das Wort nicht. BE Faß: 
dei Ich habe zu Arftörer, daß ich mich nicht für ermächtigt halte, ohne 
Weiteres die Verſammlung zu vertagen. 
Willen befragen. Fan 

Temme: Es if ein Autrag eingegangen! 

Reichen ſperger: Ich bitte um das Wort! 

nnterbrechung.) a 

Best ident: Graf von Brandenburg hat das Wort. er 

Der Miniſter⸗Präſident: Durch die ſo eben vernommene König⸗ 
Sead ech iſt die Verſammlung aufgefordert, ihre Berathungen ſofort 

ubrechen. a a 

1 ären und feierlichſt Namens der Krone gegen dieſelbe proteſtiren. 5 

Dad. Miniſterium erhebt. ſich. und will- ſich. entfernen. (Rufe: Hier⸗ 
Heiden! Furchtbarer Lärm.) Nach einigem Schwanken verläßt das Mi⸗ 
niterium wirklich den Saal. Ein Theil der Rechten folgt ihm. Nachdem 
das Miniſterium den Saal verlaſſen hatte, verlangen viele Abgeordnete 
zu gleicher Zeit das Wort. Endlich gelingt es dem Präſidenten, es für 
iich ſelbſt zu gewinnen. (Forſetzung folgt.) 

Berlin, 9. November. Jur geſtrigen (ausgefallenen) Abendſitzung 
bogen eine große Menge dringlicher Anträge vor. Wir heben folgende 
politiſch wichtige hervor: 17 Die Abg. Wachsmuth, Bredt, Sepdel, Gierke, 
9. Wangenheim, Conditt, Knauth, Fegerabend, Konietzko, Müller (Siegen), 
Moritz, Dielitz, Schimmel, Trip (Lennep, Kühnemann, v. Puttkammer, 
Bothmer, Muller (Woblau), Duncker, Friedrich (Landsberg) haben den 


dringenden Antrag geſtellt, die National⸗Verſammlung wolle beſchließfen, 


nachfolgendes Geſetz im Plenum zu bergthen und der Krone zur Erkla⸗ 
rung vorzulegen f 
Wir ic. verordnen zum Schutz der Verſammlung der Volkovertretung 
und deren Mitglieder. §. 1. Ein gewaltſamer Angriff auf Verſammlung 
der Volksvertretung in der Abſicht, dieſelbe auseinander zu ſprengen, oder 
Mitglieder aus ihr zu entfernen, oder die Verſammlung zur Faſſung oder 
Unterlaffung eines Beſchluſſes zu zwingen, wird mit Gefängniß⸗ oder Fe⸗ 
ſtungsſtrafe von 1 bis zu 10 Jahren beſtraft. Wer zu ſolchen Handlun⸗ 
geu auffordert, unterliegt gleicher Strafe. §. 2. Ein gewaltſames Ein⸗ 
dringen Nichtberechtigter in das Sitzungslokal der Verſammlung, ein thaͤt⸗ 
licher Widerſtand gegen die mit Ausweiſung dort befindlicher Perſonen 
Beauftragten, eine im Sitzungslokale von Nichtmitgliedern ausgeübte Be⸗ 
drohung oder Beleidigung eines Mitgliedes, Beamten oder Dieners der 
Verſammlung, jo wie ter fungirenden Mitglieder der Staatsregierung, 
wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. Thätlich keiten im Siz⸗ 
jungsſaale an den vorerwähnten Perſonen verübt, werden außer der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtrafung der Handlung an ſich mit Gefängniß oder Feſtungs⸗ 
ſtrafe bis zu fünf Jahren beſtraft. §. 3. Ein an einem Mitgliede der 
Verſammlung in Beziehung auf deſſen Eigenſchaft oder Verhalten als jol- 
ches verübte Thällichteit wird, außer der ohnehin durch die Geſetze be⸗ 
1 Strafe der Haudlung, mit Gefängniß bis zu drei Jahren, ge⸗ 
ährliche Bedrohung oder Beleidigung der erwähnten Perſonen mit Ge⸗ 
fäuguiß bis zu ſechs Monaten beſtraft und von Amtswegen verfolgt, §. 4. 
uſammenläufe von mehr als funfzehn Perſonen im Umkreiſe von Eintau⸗ 
ſeud Schritten vom Sitzungslokale während der zu einer Sitzung anbe⸗ 
kaumten Zeit oder während einer Stunde vor und nach derſelben find ver⸗ 
boteu. Dieſelben werden, wenn die Auflöſung auf die Aufforderung der 


Beamten der öffentlichen Sicherheit nicht eifolgt, an den Anſtiftern oder 


mit Waffen verſehenen Theiluehmern mit Gefänguiß bis zu 6 Monaten, 
den andern Theilnehmern bis zu 3 Monaten beſtraft. 8. 5. Das 
eſet tritt mit dem .... Mittags 12 Uhr in Kraft. NE 

2 Die Abg. Schramm (Striegau), Behnfh-und-Pinoff-beantragen, 

die hehe Verſammlung wolle beſchließen, das Miniſterium aufzufordern: 
pri Hungen Fluͤchtlinge, die von Oeſterreich nach Preußen überträten, 
die Humanität und das 


Motiven heißt es: Die hohe Berfammlung habe in ihrer 91. Sitzung 


Ich werde ſie um ihren eigenen 


Ich muß deshalb jede Fortſetzung derſelben als ungeſetzlich 


zezuliefern, ihnen vielmehr denjenigen Schutz angedeihen zu laſſen, wel⸗ 
des h Volkerrecht in en Fällen geböten. > In 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
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| 
| 
| 
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derum öſterreſchſche Reichtags⸗Deputirte mit. 
alleinigen Reſſenden, die aus Wien kommen, während Füchtiggewor 
dene wieder dahin zurückkehren. Nunmehr wird es Ungarn ſein, woran 


am Dienſtage den 31. Oktober mit 261 gegen 51 Stimmen den Beſchluß 
ae „Sr. Majeſtat Regierung aufzufordern, bei der Centralgewalt 
chleunige und energiſche Schritte zu thun, damit die in den deutſchen Län⸗ 
dern Oeſterreichs gefährdete Volksfreiheit und die bedrohte Exiſtenz des 
Reichstags in Wahrheit und mit Erfolg in Schutz genommen und der 
Friede hergeſtellt werde.“ Dieſe Maßregeln würden, der Hauptſache nach, 
jetzt zu fat kommen. Auf friedlichem Wege könne das, was in Wien 
preisgegeben und zerſtört worden ſei, nicht wieder hergeſtellt werden. Nur 
Eines bleibe übrig, was die hohe Verſammlung jetzt noch auf dieſem Wege 
dem heldenmüthigen, von Barbarenhorden mit Fußen getretenen Bruder⸗ 
ſtamme gewähren könne, und wozu ſie keiner Vermittelung durch andere 
Mächte bedürfe: Ein Aſyl für die Flüchtlinge. Dieſe Letzte könne 
und werde ſie ihm nicht verſagen. j 
— Die D. Ref. bemerkt über Frankreichs gegenwärtigen Zuftaud 
unter Berlin, 8. November, Folgendes: „Die erſte Republik in Frankreich 
dauerte zehn Jahre, da erblich ihr Stern vor der aufgehenden Sonne 
Bongparte's; die zweite franzöſiſche Republik beſteht noch keine zehn 
Monate und ſchon ſteht ſie in Gefahr, vor dem Abendroth, das die unter⸗ 
gegangene Kaiſerſonne über das Grab von Helena und den Katafalk des 
Indalidendoms hinuberwirft, dahin zu ſchwinden. Und auf welches Haupt 
fallen die Strahlen dieſes letzten Widerſcheins des Cäſarenglanzes? Ein 


politiſcher Abenteurer, der Held von Straßburg und Boulogne, der Eintags⸗ 


löwe der Londoner Saiſon, der Lanzenbrecher auf, Eglinton's Tournier, 
der Konſtabler vom 10. April, Louis Napoleon, ſteht im Begriff, die Erb⸗ 
ſchaft der „gloreichen“ Februarrevolution anzutreten. Hat die Geſchichte 
der Politik abſtracter Theoretiker eine demuthigende Lehre gegeben, fo 
geſchieht es jept in Frankreich. Man rufe ſich var die großen Worte 
der Manner des 24. Februar zurück: fie hatten Frankreich die langerſehnte 
Republik, die ſo ungerecht vorenthaltene Gleichheit mit dem allgemeinen 
Stimmrecht zurückgegeben; das goldne Zeitalter der Bürgertugend, der 
Freiheit, der Gerechtigkeit beginnt, es giebt nichts Großes, was man nicht 
erreichen könne, ſo rief Lamartine, wenn man ſich an das Herz des 
franzöſiſchen Volkes weude. Doch kaum hat die goldene Aera acht Tage 
gewahrt, ſo beginnt die heimliche Zwietracht unter den neuen Volksbeglückern 
ſelbſt, der Machiavellismus der Republik giebt dem der alten Monarchie 
nichts nach, Mitglieder der Regierung komplottiren mit der Emeute gegen 


ihre eigenen Kollegen, und endlich gipfelt ſich der in 7 Monaten aufge . 


häufte Stoff der Corruption, der Jutrigine, der finfteren Verſchwörung 
in der Bluthochzeit des Juni. Die gemäßigte Republik ſiegt, ben 
genießt jetzt in Ruhe der ſchwer errungenen Freiheit, d. b. es bewach 
mit 500,000 Bijoneiten, mit Erhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes zum 
Regierungsprinzip, mit Repreſſid⸗ und ſogar Präventiv⸗Geſetzen, welche 
die Erfindungokraft aller ehemaligen dpnaſtiſchen Staatsmänner weit über 
flügeln, die Republik, damit dies theuere politiſche Prachtſtück, dieſes 
Titelblatt auf dem Staatskalender, dieſe Üeberſchrift der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ihm nicht abhanden komme. Jupeſſen vollendet die National ⸗ 
Verſammlung die Verfaſſung, der Zeitpunkt naht, wo die Nation die erſte 
große Probe ihrer politiſchen Reife abzulegen, wo ſie den Präsidenten zu 
wählen hat, der die Republik inauguriren, dem 4 Jahre lang die Geſchicke 
des Landes anvertraut werden ſollen. Es ſind wohl Männer da, wur 
dig, die Blicke eines freien Volkes auf ſich zu lenken; da iſt der eruſte, 
feſte puritaniſche Cavaignac, der Frankreich ſchon einmal vor dem Unter⸗ 
gange rettete, da iſt Lamartine, dem trotz aller Irrthümer und Schwächen 
das Verdienſt bleibt, allein mit dem Zauber. feiner. Rede Monate lang 
die wilden Stürme der Anarchie geſänftigt zu haben, da iſt Thiers, der 
unerſchöpfliche, glänzende Politiker, Ledru Rollin, der unbeugſame Repra⸗ 
ſentant der reinen Demokratie. Ein Volk kann ſich dem Genie der Tugend, 
dem ſtarren Prinzip in die Arme werfen, dies Volk kann, wenn auch noch 
nicht politiſch reif, doch die Keime des künftigen Republikanismus in ſich 
tragen; ein Volk, das ſich aber der Charlatanerie überliefert, das nur 
dem Namen, nicht der Perſon oder dem Prinzip, ja das ſogar dem Namen 
trotz der Perſon huldigt, ein ſolches Volk wird nimmermehr republikaniſc 
werden. Und was ſind die Hebel, die der Neffe des großen Mannes in 
Bewegung ſetzt, um der erſte Beamte der Republik und ihr hoffnungsvoller 
Erbe zu werden? Er läßt Agenten herünterziehen, die dem Landvolk von 
ſeinen fabelhaften Schätzen vorreden, mit denen er künftig allein die 
Stagtsfaſſen füllen und alle Abgaben unnötig machen würde, und Mil: 
lionen der republilaniſchen Urwähler Frankreichs glauben dies Mäßrchen 
aus tauſend und eine Nacht, und bereiten ſich vor, dem polftiſchen Wunder 
doktor ihre Stimme zu geben. In der Kammer ſchweigt Herr Louis 
Bonaparte, nachdem er einigemal kurze Erklärungen in Schweizeriſchem 
Dialekt abgeleſen hat; vergeblich find alle Provocatonen des Natigual 
und ſeiner Freunde, der Held von Bbulogne iſt weder zu einem Worte 
kampf, noch zu einem Duell zu bewegen. Er ſchont ſich und feine Repu⸗ 
tation zum Heile Frankreichs. Indeſſen läßt die republikaniſche Partei in 
ihrer Verzweifelung alle Minen ſpeingen; der Rational ſtudirt das 
Tagebuch der Prinzeß Clementine, und ſſt act da eint Stelle au 
finden, wo die jänge Dame erklärt, Herr Louis Bonaparte ſchieue ihr ein 
Dummkopf zu ſein; dieſe wichtige Eptdeckung wird ſogleich der franzöſiſchen 
Nation mitgetheilt der Charivari tiſcht von Zeit zu Zeit Dialoge zwiſchen 
dem Prätendenten und ſeinem Hofmeiſter auf, die gerade nicht berechnet 
ſind, ein ſchmeichelhaftes Bils von dem Neffen des größen Mannes zu 
entwerfen; die Repnublifaner von geſtern machen ſogar Herrn Thiers den 


Hof, um den kleinen Diplomaten aus ferner Schweigſamkeit über Lonis 


Napoleon's Kandidatur herauszulocken, aber trotz alledem iſt ihnen nicht 
a Muth; das Vertrauen in das allgemeine Stimmrecht iſt 


ganz wohl zu Muth; \ in de 

55 erſchüttert, ſie haben ſich in ein politiſcht Sackzaſſe verraunt, aus der 
ſich kein Ausweg zeigen will. f 

kleinen Hof, jagt Hirſche mit Alexander Dumas, empfängt Deputatſoukn 
der Republikaner und entlaßt ſie eben ſo klug, als ſie gekommen waten, 
entwirft bereits Miniſierliſten und vertraut ſich ganz, der 


Indeſſen hält Louis Nappleon bereits einen 


Weisheit der 
Urwähler an. Was ſagen unfere Demokraten zu di ſem Schauspiel? if 


es nicht erbaulich, nachahmungswürvig, ein rechter Stoff für einen dem 
kratiſchen Kongreß fühlen ſie ſich nicht kak. Di 
Volkes, das allgemeine Stimmrecht leben zu laſſen und den Auf zu er⸗ 
heben: „es lebe die Republik!“ 


peranlatzt, die Souverainetät des 


Dieſe fin 


Ratibor, 6. November. Der heutige Wiener Zug brachte une wie⸗ 
e Zr. e 
ährend viele 


wir vorzüglich von hier aus uuſer Augenmerk werden zu richten haben, 


was um fo mehr möglich ſein wird, als ſchon jetzt mancher ungariſche 
Flüchtling über die Karpathen her zu uns kenne, Von 15 Ope⸗ 
ration der kaiſerlichen Truppen gegen Ungarn iſt bis jetzt nichts ſicheres 
bekannt geworden; dagegen werden uns bereits die Streitkräfte der Ungarn 
iemlich genau angegeben. Die Magyaren ſollen im Stande ſein, dem 
Feinde jeden Augenblick 3 — 400,000 Mann, darunter gegen, 50,000 M. 
reguläres Militair, entgegenzuftellen. Letzteres beſteht vorzuglich aus über⸗ 
getretenen italieniſchen Regimentern. Koſſuth iſt in feinem Lande all⸗ 


mächtig und ſeine Beredtſamkeit zaubert nicht nur die Mannſchaften in 


begehrker Anzahl herbei, ſondern verwandelt auch ſeine Feinde in Freunde. 
So hat ſich — authentiſcher Mittheilung zufolge — in einer Verſamm⸗ 
lung ein für 50,000 Fl. erkaufter Meuchelmörder befunden; als dieſer 
aber Koſſuths Rede gehört, fühlte er ſich ſo begeiſtert für Koſſuth, daß 
er an ihn herautrat und ihm Alles entdeckte. Bei der Defenſive der Un⸗ 
garn wird der Kaiſer ſich wohl, wie Sachverſtändige meinen, in Unter⸗ 
handlungen einfaffen muſſen; geſchieht dies aber nicht, ſo dürften wir in 
Bälde im Süd⸗Oſten einen Vernichtungskampf der 
wie ihn die Geſchichte nur ſelten aufzuweiſen hat. Schon jetzt werden 
entſetzliche Schandthaten von Augenzeugen erzählt. In den überwundenen 
Ortſchaften der Grenze werden inder angenagelt und von den Sereſa⸗ 
nern und Kroaten auf fie, wie auf Zielſcheiben, geſchoſſen, die Hälfe wer⸗ 
den vurchgeſagt, Frauen, Augeſichts der Männer entehrt ꝛc. (20 

3 (Schleſ. Ztg.) 
Natibor, 7. November. 
neralſtabe des Fürſten Windiſchgraͤtz hier durch, welcher an den Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant Schlick in Krakau Depeſchen zu überbringen hat. Letz⸗ 
tere find folgenden Inhalts: Dberft 
Mann kaiſerliche Trurpen kommandirt und, 
Ungarn angegriffen hat, iſt von letzteren 
etwa 20 Stunden zurückgedrängt worden. 

nach Mähren zurückgezogen, und Windiſchgrätz ihm zwei 
Kavallerie zu Hülfe geſchickt. Dieſes Militair wurde mit dem heutigen 
Wiener Zuge nach Lundenburg und Prerau ıc. befördert, 
heute dieſer Zug, anſtatt um halb 10 Uhr, erſt um halb 2 Uhr bier an⸗ 
kam. Derſelbe Offizier theilte uns noch privatim mit, daß Robert Blum 
in Wien verhaftet worden jet, Die Kommandantur ſoll ſich zu dieſer 
Verhaftung um fo mehr berechtigt gehalten haben, als er in Wien nicht 
als Abgeordneter, ſondern als Privatmann ſich der Bewegung ange 
ſchloſſen habe, — Jellachich iſt mit feiner Leibwache (den Seesen 
noch in Wien, die Kroaten aber befinden ſich um Wien. — Der Chefprä⸗ 
ident des hieſigen Ober⸗Landesgerichts, Herr Wenzel, 
eute verſichert, abermals nach Berlin abgereiſt ſein, 

n das Miniſterium einzutreten, 

hierzu nicht abgeneigt zeigen. 


Oeſterreich. 


A ien. 4. November. Das Miniſterium iſt gebildet: Weſſenberg, 
Fa ohne Portefeuille; Fürſt Schwarzenberg, Auswärtiges; Bach, 
nneres; Buchner, Krieg; 
Finanzen; Breda, x 
Handel; Helfert, Unterricht. 


Grätz, 29. Oktober. 
ein Corps von 0 
er verläßlicher Nachricht zufolge heute die 
der Drau und Mur beſezen, und dann vi 
Corps des Feldzeugmeiſters Nugent, das gleichfalls ſchon über 8000 Mann 
zählt, weiter gegen Peſih operiren wird. — 
K. K. aktiven und penſionirten Offizieren, 
nannten Ungariſchen Armee unter Koſſuth, 
Nationalgarde und 
eine Friſt von 14 Tagen zur Rückkehr chen 7 
egeben, nach deren furchtlofer Verſtreichung dieſe Offiziere ihres Charak⸗ 
ters entſetzt und ihrer Genüſſe verluſtig erklart werden. (B. 3.) 
Krakau, 4. November. Ein Kourier, den t 
ral Baron Hammerſtein nach Olmütz ſendet, hat uns folgende Nachricht 
aus Lemberg, vom J. November, überbracht; Lemberg iſt der Schauplatz 
trauriger Ereigniſſe geworden. Ein Streit, der hi 
Nationalgardiſten entſtand, war die Veranlaſſung einer großen Empörung, 
welche den kommandirenden General zur Konſignirung des Militärs in den 
Kaſernen bewog. Die Nationalgarde griff zu den Waffen, und zwei Kom⸗ 


von Tyrnau bis nach Goting, 


(Schleſ. Ztg.) 


e Öffentlichen Arbeiten ſind noch unbeſetzt. 
N (Schleſ. Ztg.) 
Feldmarſchall-Lieutenant 


fegenannte 


die gegenwartig in der foge- 
fo wie auch in den Reihen der 


pagnieen derſelben ſtellten ſich am Artillerie⸗Park auf, der auf dieſe Weiſe 


bedroht war, Es wurde mit drei Kanonenſchüſſe das Zeichen zum Allarm 

egeben, und auf vielen Punkten der Stadt 
Plag⸗Rapiten Heinmerle wurde angehalten, © f 
wache der Nationalgarde galt 5e auf die dicht hinter ihm hereilende Or⸗ 
donanz wurde gefchoffen. uf dem Ringe verfammelte ſich eine Volksmaſſe, 
welche die Hauptwache dermaßen 


bedrohte, daß ſie von einer Diviſion 
Grenadiere beſchützt werden mußte, wobei ebenfalls viele Soldaten über⸗ 
fallen und verwundet 

welche die Entfernung | 
tirten. Der General verlangte ſofort die 
So ſtanden die Sachen bis zum 2. November, 


des Militars verlangten und für 
Wegräumung 
Morgens 7 Uhr. 


die Ruhe garan⸗ 
der Barrikaden. 
Endlich 


ſchien es, als wollte man dieſe Bedingungen des kommandirenden Generals 
annehmen, als durch die Handlungsweiſe der reitenden Nationalgarde eine 
Perſonen ver⸗ 
man die Barrikaden wieder vollſtändig herſtellte 
die Bevölkerung der Stadt zu 
den Fenſtern, in Folge deren 


neue Reibung hervorgerufen wurde, 1 
wundet wurden, worauf 
und durch das Anſchlagen an die Glocken 
i Einige Schüſſe aus 


n Folge deren viele 


einem Kampfe aufrief. 
zwei Artilleriſten getödtet wurden, gaben das Zeichen zum Angriff von 
Nane des Militärs. Das bewaffnete Volk koncentrirte ſich während des 
Kampfes in 

Fahne auf. Nach Verlauf einiger Stunden 
die Artillerie zerſtört. Leider geriethen dabei 
verſität und beſonders die Univerſität ſelbſt, 
haus mit vielen anderen Häuſern durch die Raketen in Brand. Gegen 
Mittag erſchien eine Deputation des Sicherheits ⸗Comitee's bei dem kom⸗ 
mandirenden General, > 
Bedingungen zuficherte: 1) die 3 
Legion; 2) die Reorganiſation der Nationalgarde unter 
kaiſerlichen Generals; 3) 


waren die Barrikaden durch 


dem Einfluſſe des 


die Nachſätze vernichten und die Mittel in dem Zweck im Widerſpruch 


| feinen anderen Zweck hatte, als ſich mehr oder weniger als Senat 
Nationalitäten erleben, 


Attentate. 
So eben kommt ein Oberſt aus dem Ge⸗ 


Simonowich, der etwa 15 — 20,000 | 
über Gallizien einbrechend, die 


In Folge deſſen hat ſich derſelbe | 
Brigaden, meiſt 


weshalb auch 


ſoll, wie man 
i um dem dem Rufe, 
Folge zu leiſten, er ſoll ſich nunmehr 


kraus, — deſſen Annahme noch nicht entſchieden 
I Ackerbau und Induſtrie; Bruck, 
i 


N Dahlen hat bereits 
16,000 Maun regulärer Gränzer beifammen, mit denen 
Murinſel zwiſchen 
elleicht im Vereine mit dem 


Fürſt Windiſchgrätz hat allen 
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I Berl. Aub. Lit. A. U 
Freiwilligen, wo immer gegen K. K. Truppen dienen, 
in den zukömmlichen Dienſtverband 


der kommandirende Gene⸗ 


en Soldaten und 


entſtanden Barrikaden. Der 
entwaffnet und auf die Haupt- 
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wurden. Hierauf erſchienen einige Deputationen, 


| Magrleb.-Witteaberg 


der Univerſität und pflanzte auf einer Barrikade eine rothe 


der Stadttheil um die Uni⸗ 
ſowie das prachtvolle Rath⸗ 


welche die Unterwerfung der Stadt unter folgenden 
Auflöſung und Entwaffnung der akademiſchen 


das Verbot des Tragens des polniſchen Adlers; 


* * 


4) die Nachweiſun F ler Fremden. Wenn dieſe Bedingungen nicht ; 
möglichſt kurzer Zelt ollzogen würden, fo follte, wie der Wage u 
General Hammerftein erklaͤrte, die Stadt in Belagerungszuſtand vert 
werden. Bei dem Abgange des Kouriers war die Ruhe hergeſtellt. (Sc. 3) 
8 4 Frankreich. J . 
aris 3. November. Proudhon richtet aus Anlaß der ge 
Pyatſchen Rede folgendes Schreiben an den Wo e „e 
teur! Ich habe über den Antrag des Herrn Felix Ppat nicht mitge⸗ 
ſtimmt, nicht weil ich das Recht auf Arbeit verwerfe, (wahrhaftig, ich 
habe das Gegentheil bewieſen!) ſondern weil ich doch unmöglich zu 
meiner eigenen Verurtheilung Beifall klatſchen konnte; ferner weil ich keine 
Theorie unterſtützen kann, in welcher die Folgen die Vorausſetzungen oder 
ſtehen; endlich, weil nach meiner Meinung die Rede des Herrn 
zeigen und eine mehr oder weniger ſozialiſtiſche Manifeſtation der Berg ⸗ 
partei hervorzurufen. Mein Stimmrecht ſteht aber weder im Dienſte N 
Combinationen eines Mannes, noch einer Partei. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
(gez.) P. J. Prondhon.“ ö 
— Louis Bonaparte hat fi in der Nähe von Paris ein Landhaus 
gemiethet, man meint, um ſeines Lebens ſicher zu fein, denn er fürchtet 


— Vorgeſtern und geſtern fanden an der Barriere Poiſſonniere und 


am Palais National wieder unruhige Bewegungen ſtatt, bei denen es zu 
Schlägereien zwiſchen Soldaten der Linie, Mobilgarden und Arbeitern kam. 


n ee 
Berliner Börse vom 9 November. 
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Dentſchland. 

Köln, 5. November. Die Komödie, welche man in Berlin ſchon 
mehrmals mit Perſonen gespielt hat, die als Soldaten und in Uniformen 
auftraten, ſcheint auch hier am Rhein Beifall zu finden. Ich ſchrieb Ihnen 
neulich, daß bei der Rückkehr von der Volksverſammlung in Derendorf ein 
Soldat von den Duſſeldorfer Schützen dem Zuge die rothe Fahne der 
Republik vorausgetragen habe. Das Kommando der Tien Jäger ubthei⸗ 
lung macht jetzt bekannt, daß die ſorgfältigſte Unterſuchung konſtatirt habe, 
daß kein Soldat vom ganzen Corps ſich an jenem Zuge betheiligt habe. 
Es liegt alſo die Vermuthung nabe, daß man einen 3 1 on 

dt at, . 8 LI: e 2. 5 
ad, 3. November. Geſtern rückte ein Bataillon ſächſiſcher 
Schützen unter Major v. de dene hier ein. Auf dem Lande liegt Ka⸗ 
pallerie und Artillerie. Die Leute benehmen ſich muſterhaft und erwerben 

bald das Vertrauen der Wirthe. Auch der Reichskommſſſar v. Muh⸗ 
lenfels iſt ſeit einigen Tagen hier. 8 8 Fr. 30, 
Fraukfurt, 6. November. (109. Sitzung der Nationaloerſammlung.) 
Die heutige iſt die erſte Sitzung, welche in der deutſch ⸗refornirten Kirche 
Statt findet. o. Schmerling als Miniſter des Auswärtigen giebt zuerſt 
in Bezug auf Höfken's Limburger Interpellation eine Darſtellung der eigen ⸗ 
ar e und verwickelten Verhaltniſſe dieſes Herzogthums zu Deutſch⸗ 
land. Limburg ſei im Vertragswege zum Bunde gekommen, mithin auch 
eine Modifikation dieſes Verhältniſſes nur im Vertragswege geſchehen könne. 
Zu dieſem Ende haben wir, ſobald der diplomatiſche Verkehr mit Holland 
angebahnt war, unſerm Reichsgeſandten unter Mittheilung der Beſchluſſe 
der Nationalverſammlung den Auftrag gegeben, dieſelben der holländiſchen 
Regierung mitzutheilen und ſie aufzufordern, über dieſen Gegenſtand mit 
uns in Verhandlung zu treten. Wir haben, ungeachtet dieſer Beſchluß ein 
zweites Mal angeregt wurde, von der holländiſchen Regierung noch keine 
Erwiderung empfangen, aber wir wollen nicht vermuthen, daß von Seiten 
der holländiſchen Regierung eine Ungefälligkeit oder daß eine Nichtwill 
fahrung eintrete, weil wir anerkennen daß der Gegenſtand ſchwierig und 
daß die Ausſcheidung des limburger Theils aus dem hollandiſchen Gebiete 
mit manchen Unzukömmlichkeiten verbunden iſt. Es werden daher Unter⸗ 
handlungen eingeleitet werden müſſen, weil wir von Seiten Deuiſchlands 
doch zunächſt an keine ſtrengen Exekutivomaßregeln gegen einen Nachbar 
denken, mit dem wir, beſonders was die Handelspolitik betrifft, in freund. 
ſchaftlichem Verkehr ſein wollen. Auch werden Sie nicht verkennen, daß 
durch die Theilnahme jener europäiſchen Großmächte, die bei dem Vertrage 
von 1839 mitwirkten, die Sache verwickelt werden dürfte, wenn wir ſie 
rückſichtslos angriffen. An die erſte Maßregel hat fi) eine zweite gereiht. 
Das Miniſterium hat nämlich Kenntniß genommen von dem Verfaſſungs⸗ 
entwurf, wie er für das Königreich der Niederlande vorbereitet iſt. Im 
§. 1 dieſes Verfaſſungsentwurfs wird ausdrücklich Erwähnung gemacht, 


daß wenn auch das Herzotzthum Limburg als ein dee det des Konig⸗ 


reichs der Niederlande anerkannt wird, dies dennoch das 
deutſchen Bund unberührt und unverändert laſſen ſolle. 
i in dem 


Jerhältniß zum 
Demungeachtet 
olgenden $. der geſetzgebenden Gewalt dem Könige der Niever⸗ 
lande das Recht vorbehalten worden, in der Folge neue Begrenzungen der 
einzelnen Gebietstheile vorzunehmen. Dieſe Beſtimmung des S. 2 hat die 
Aufmerkſamkeit des Reichs⸗Miniſteriums auf ſich gezogen, weil darin die 
Möglichkeit liegt, daß von Seite der legislativen Gewalt des Königs der 


Niederlande auch für das Herzogthum Limburg eine neue Begrenzung 


und Gebietsverletzung zum Nachtheile Deutſchlands begründet werden 
könnte. Wir haben daher nicht nur mit Hinweiſung auf dieſe Verhältniſſe 
eine umſtändliche Erörterung an den Hof in dem Haag gerichtet, ſondern 
haben auch, da der Gegenſtand offenbar als ein innerer zu betrachten iſt 
uns unmittelbar an die Regierung des Herzogthums Limburg gewendet und 
in dieſer Beziehung weitere Aufklärung gefordert. Als Autwort baranf if, 
nun von Seite des Bevollmächtigten bei der Centralgewalt, der zugleich 
auch Geſandter des holländiſchen Hofes bei derſelben iſt, die beſtimmte 
Erklärung abgegeben worden, daß die niederländiſche Regierung mit dieſem 
Wortlaute des Verfaſſungsentwurfes nicht im Entfernteſten beabſichtige, 


irgend eine Verletzung des Verhaltuiſſes von Limburg zu dem deutſchen 


Bunde eintreten zu laſſen, und daß insbeſondere von einer Veränderung 
in den Grenzen des Gebietes keine Rede ſein könne. Dabei müſſen wir 
noch den Umſtand bedenken, daß namentlich von Seiten der Abgeordneten 
Limburgs in der Verſammlung zu Holland (2) die allerentſchiedenſte Er⸗ 
klärung dahin abgegeben worden iſt, daß der Limburger Bezirk eine eigent⸗ 
liche Trennung von Niederland unter allen Verhältniſſen nicht wünſche, fo 
daß wenn wir die Sache mit Gewalt durchführten, wir gegen die Neigung 
der Limburger Miu und gegen den Wunſch der Population anzukämpfen 
ätten. Der Miniſter fügt jedoch he daß er dieſe Stimmung der Be⸗ 
völkerung nur als eine Thatſache hinſtelle, nicht nur als einen Umſtand, 
welcher das Recht des Reiches ſchmälern könne. — Was die poſenſchen 
Interpellationen aubelangt, fo war der großherzoglich heſſiſche General 
Schäfer bekanntlich zum Reichs⸗Kommiſſär nach Posen beſtimmt. In Folge 
des Beſchluſſes der Berliner Landesverſammlung vom 23. Oktober iſt dem 
Berliner Miniſterium von der Centralgewalt eröffnet worden, daß der⸗ 
ſelbe als gar nicht ergangen betrachtet worden, vielmehr habe die De⸗ 
markation der deutſchen und polniſchen Bezirke underzüglich und e 
vor ſich zu gehen. Der Reichs⸗Miniſter erklärt übrigens, daß er feſt ent⸗ 
ſchloſſen fet, allen ähnlichen partikulariſtiſchen Verſuchen, mir voller Ent⸗ 
chiedenheit entgegen zu treten. — Die Wiener Interpellationen find dem 
Miniſterium erſt geſtern zugekommen, v. Schmerling will jedoch darauf 


—ͤͤͤ—vů ———̃ ͤ— —— — — — 


ofort antworten, was er kann. Alles, was ſeit der letzten Verhandlung 


(am 3. d. M.) über die öſterreichiſche Frage an Nachrichten eingetroffen, 
beſchränkt ſich auf teich Mittheilungen. Daß die Reichs⸗Kommiſſäre 
uhren Platz in Ollmütz und nicht in Wien genommen, ſchiene durch die 
Thatſachen gerechtfertigt. Ihre neueſten Depeſchen beſtätigen die erſte 
Kapitulation Wiens, deren Bruch und die Folgen davon. Weſſenberg laßt 
ledoch wiederholt erklaren, daß keine andere Beſchränkung der Freiheit von 
Seiten der Regierung beabſichtigt werde, als die zur Unterdrückung 


der Anarchie unerläßlich nothwendigen Maßregeln. Der Beſchluß der Na⸗ 


tionalverſammlung vom 3. iſt den Reichs ⸗Kommiſſären ſofort zugeſandt 
worden, außerdem aber wird noch ein Bevollmächtigter der Centralgewalt, 
ein Mann, der ſich des allgemeinſten Vertrauens erfreut, nächſter Tage 
nach Oeſtereich abgehen, um dort bis zur Beilegung der Sachen zu bleiben. 
— Endlich Francke es Interpellation, den Proteſt betreffend, den Sted⸗ 
mann gegen mehrere Anordnungen der ſchleswig⸗ Holſteiniſchen Regierung 
erlafien habe, fo iſt der Gegenſtand ſoeben in der Verhandlung mit der 
däniſchen Regierung begriffen. Die Auskunft muß daher vertagt werden. 
Von den Maßregeln der däniſchen Kommiſſion auf Alſen hat das Reichs⸗ 
Miniſterium noch keinen näheren und amtlichen Bericht. — Handels⸗Mini⸗ 


ſter Duckwitz eröffnet, daß eine Marine⸗Abtheilung, die einſtweilen einem 


der beſtehenden Miniſterien beizugeben, ferner daß eine techniſche Marine» 
Kommiſſſon, deren Organiſation und Kompetenz der Miniſter ſpeciell aus⸗ 
einanderſetzt, beſchloſſen worden iſt. Der Marine⸗Abtheilung wird Duckwitz 
ſelbſt vorſtehen. Den Borfig der techniſchen Kommiſſion hat Prinz 
Adalbert von Preußen übernommen. Der Miniſter empfiehlt die An⸗ 
gelegenheit der Flotte auch für fernerhin der lebhafteſten Theilnahme der 
Verſammlung and der ganzen Nation. (Bravo!) — Jordan von Berlin 
beantragt, daß, Augeſichts der ſächſſiſchen und preußiſchen Kammerver⸗ 
handlungen, eine Erklärung von Seiten der Nationalperſammlung abgege⸗ 
den werden möge, des Inhalts: daß jeder einem Beſchluſſe der National- 
verſammlung entgegenſtehende Beſchlaß einer deutſchen Einzelverſammlung 
als an und für ſich null und nichtig zu betrachten und Seyiebentfi dagegen 
als wider eine ungeſetzliche Auflehnung 7 Ne ſei. Die Dringlichkeit 
auch dieſes Antrags wird anerkannt und die Verhandlung darüber 1 die 
morgende Tagesordnung neben dem Biedermann ſchen Antrag angeſetzt. — 
Von Jntereſſe iſt die Berathung über den Bericht des Marine⸗Ausſchuſſes 
über die deutſche Handelsflagge, in Bezug auf welche Michelſen nach 
Nauwerk das Wort ergreift. Der Redner hält zur praktiſchen Geltend⸗ 
machung der deutſchen Flagge nichts für nothwendiger als die Errichtung 
von Reichskonſulaten. Bevor aber die letzteren auf angemeſſenem Fuße 
beſtünden, halt er die Führung der Flagge nur für gefährlich, weshalb er 
dem Ausſchußantrage: 
„Die proviſoriſche Centralgewalt wird ermächtigt, bei Publikation des 
Geſetzes über die deutſche Kriegs⸗ und Handelsflagge vom 31. Juli 
1848 eine weitere Verordnung, wann die Beſtimmungen über die 
Haudelsflagge in Kraft treten ſollen, ſich vorzubehalten,“ 
beipflichtet, welchen die Verſammlung darauf zu ihrem Beſchluſſe erhebt. 
Italien. 
Nom, 25. Oktober. Das Juden⸗Quartier iſt ſeit vorgeſtern in Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtand verſetzt. Nicht als ob die Juden mit Aufſtand drohten, 
ſondern um ſie gegen die ihnen zugedachten Unbilden einiger Gaudiebe zu 
ſchützen. Dieſe waren mit bewaffneter Hand dort eingebrochen, angeblich, 
um wegen der Mißhandlung, die einem der Civieiſten aus der Region 
a Monti und einem andern aus Traſtevere durch Juden zu Theil geworden 
war, Rache zu nehmen, im Grunde aber nur zum Plündern und Contribu⸗ 
tion einzufordern. Als Roſſi zu energiſchen Maßregeln ſchritt und die 
Dragoner und Carabinieri aufritten, ſtieben die Unruheſtifter raſch ausein⸗ 
ander. Auch ſind die Haupträdelsführer dieſer Meute geſtern feſtgenommen 
worden. Jetzt überzeugt man ſich, daß die Mauern, welche die Judenſtadt 
ſo viele Jahre lang eingeengt haben, und die man immer als das Sym⸗ 
bol der ärgſten Barbarei zu betrachten gewohnt war, unter Umſtänden auch 
ihr Gutes haben können. Ware es jetzt möglich, ſie raſch wieder aufzu⸗ 
führen, manche der reicheren Söhne Iſrael's würden jeden Stein mit theu⸗ 
rem Gelde bezahlen mögen. Denn fie würden hinter denſelben ſicheren 
Schutz finden, während ſie jetzt, trotz der ſtarken militairiſchen Bedeckung, 
doch fortwährend zittern und beben. Auch ſcheint Urſache vorhanden zu 
fein, indem es nicht an Aufwieglern fehlt, die durch gedruckte Mauer⸗An⸗ 
ſchlage, welche aus der Winkelpreſſe hervorgegangen find, die Erbitterung 
des Volkes aufs neue gegen die wuchernde Nation, wie fie fie bezeichnen, 
lenken. ie 
Genna, 29. Oktober. Wir find hier in vollem Aufſtande. Die 
Urſache iſt die Verhaftung eines Plakat⸗Anhefters. Das Volk wollte den⸗ 
ſelben befreit haben und zertrümmerte, da man nicht nachgab, die Fenſter 
der Garde⸗Kaſerne. Die Civil⸗Miliz ſchoß aufs Volk; das Militair un⸗ 
terſtützte dieſelbe, und die Zuſammenrottungen wurden zerſtreut. Man 
fürchtet für den Abend neue und heftigere Unruhen. (D. A. Z.) 
In der am 29. Okfbr. hier abhanden gefommenen Brieftafche haben ſich nach⸗ 


ſtehende, mit dem Giro an C. G. Kramſta Söhne verſehene Wechſel befunden, 
vor deren Ankauf gewarnt wird. 


Thlr. 250 — — pr. 15. Novbr. auf P. Miſchke Wittwe in Breslau. 
% 121 9 190 „J. G. Mücke & Voigts Erben do. 
„ i428: 20. e en, do, 
549 24 6 27. Kammgarn⸗ Spinnerei do. 
„ 550 - — 30. „ J. Wohlfahrt ER do. 
= 165 25 9 ũ 30. Klauſa & Hoferdt x do. 
„ 200 — — 10. Decbr. J. C. Lehmann in Berlin. 
e i „ Gebr Mörk o. 
„ 400 -— 13. Mühlberg & Schemloneck do. 
„180 —-— 14. „ E. J. Meyer o. 
474 15 — 14. Novbr. = Anhalt & Wagner do. 
i „Bendix & Comp. dee 
126 18 — 15. n lf, do. 
2 800 — — 15. = s & Wöhlert E Comp. 0 do. 
ie „Bendix & Comp. do. 
„ 400 —-— 15. „ dteſelbenn do. 
„ 300 — — 17. „Gebr. Meyer do. 
„ 112 ͤ - 18. „ Mendelsſohn & Comp. do. 
„ 1000 —— 20. „C. R. J. Jawandt do. 
„ 110 —-— 25. Joh. Frieſe ae do. 
„314 15 - 25. „Julius Meyer do. 
„ 246 —-— 30. „Bendix & Compo: do. 
2077 26 — 30. „Jacob Ravens Söhne & Co. do. 
„ 2000 — — 30. „ dieſelben do. 
Nachwelſungen, welche Bezug auf dieſe Wechſel haben, bittet man an C. G. 
Kramſta Söhne in Freyburg in Schleſien oder an Eduard Herbing bier ge⸗ 


langen zu laſſen. Stettin, den Zten November 1848, 


 Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 29. Oktober bis incl. 
3. Rovbr. 1848; auf der Haupt⸗Bohn 4615 Perſonen. 


— ñ—— —— — — 


. U : 2 
Londoner Cold-Cream, 
in Flacons a 2 Thlr., 5 
bekanntlich die feinſte, beſte Haut⸗Pomade, um die 
Haut bei kalter Witterung vor Aufſpringen und Rau⸗ 
heit zu ſichern, und derſelben vorzügliche Zartheit und 
Weiche zu ertheilen, iſt zu haben be 


{ 2 
Ferd. Müller et Comp., 
in Stettin im Börſengebäude. 


Beſtee raff. Nüb-Del, a Pfd. 3% far., empfehlt 
Herrm. Weber, Frauenſtraße No. 13. 


Feine Vanille bei 8 Ferd. Jahn & Co. | 


Sonnabend den Alten, von 2 — 8: 

3. Vorlesung des Dr. Prutz. 
f Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe des frühern 
Ziegler⸗Etabliſſements bei der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt, 
deſtehend aus einem Wohnhauſe, einem Stall⸗ und 
Scheunen⸗Gebäude, einem kleinen Stalle und einem 
Garten, haben wir in unferm Rathhauſe am l4ten 
Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, Termin vor dem 
Herrn Stadtrat Winkler angefeßt, was wir hierdurch 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
daß die Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen ſind. 5 

Stettin, den 23ſten Oktober 1848. 

ve Der Magiſtrat. 
— — A ˙¹˙· asien 
Verlobungen⸗ 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter Marianne 
mit dem Kaufmann Herrn Friedr. Voß, beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den Bten November 1848. ; 

J. F. Grandorff, K. Kanzlei⸗Rath. 


Marlanne Grandorff, 


— — 


um mit den Reſten Holländiſcher und Niederländi⸗ 
ſcher Royal» und Medlan⸗Schreib⸗Paptere, ſo auch 
Briefpapiere in ganzen Bogen, zu räumen, verkaufen 
wir dieſelben unter dem halben Fabrikprets. 


NICOLAUSCHE 


(©. F. Guiberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 662. 


Elſen Kloben, die Klafter zu 4 Thlr. 10 ſgr., ver⸗ 
kauft A. Grünke, Schiffbaulaſtadie No, 7. 


tedr. Voß, } | 
re Friſche Elb⸗Neunangen a Stuck 1 gr“ 
Er in Schock⸗Fäßchen viel billiger, Norweg. Kräu⸗ 
Todesfälle ter⸗Anchovis, ſchönſſe Brab. Sardellen, 


Es hat dem Allerhöchſten gefallen, unfern einzigen 
uten Sohn Franz am 2ten Nov. a. c zu Danzig 
in einem Alter von 23 Jahren von ſeiner irbifchen 
Laufbahn abzurufen. Mit ihm trugen wir die einzige 
Freude unſers Alters, Troſt und Stütze zu Grabe, und 
nur die Hoffnung dereinſtiger Wiedervereinigung im 
großen Vaterhauſe Gottes mit ihm, unſerm Lieblinge, 
vermag uns in unſerm großen Schmerz aufzurichten. 
„Swinemünde, im November 1848, 
D. Ketelböter nebſt Frau. 
— — SEEN EST 
Auktionen. 
Der kleine Reſt einer, ſchönen Parthie Varinas⸗ 
Kanaſter in Rollen ſoll Mittwoch den 15ten d., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Frauenſtraße No. 900 durch den Mak⸗ 
ler Herrn Philipp öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


ächten Schweizer⸗, beſten Holländ., grünen 
Krüuter⸗ und vorzüglich ſchöͤnen Schw. Sah⸗ 
nen⸗Küſe empfiehlt 

N Wilhelm Faehndrich, 


kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


— 


— ——— 


—— 


Vermiet hungen. 
Zwel Stuben, Kammer und Küche, Papenſtr. 308. 


Paradeplatz No. 542 iſt eine möblirte Stube zu 
vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. s 


— 


Bekanntmachung. 


Von dem Königlichen Land- und Staptgerichte zu 
Garz a. O. ſollen am 
Aten Dezember 1848, Vormittags 9 Uhr, 
im Gerichtslokale mehrere gut erhaltene Möbeln, 
Hausgeräthe, Gold⸗ und Silberſachen und ein voll⸗ 
ftändiges Handwerkszeug für Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ter, worunter eine Walze, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werben, 
Es werden daher Gold- und Silberarbeiter auf den 


Auktionstermin beſonders aufmerkſam gemacht. 


Ein Quartier von 5 bis 6 Stuben iſt große Dom⸗ 
und Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 665 ganz oder getheilt zu 
vermiethen. 


Große Laſtadie No. 229 if die vorzüglich gut ein⸗ 
gerichtete 2te Etage, beſtehend in 6 Stuben nebſt al⸗ 
ſem Zubehör, ferner ein über dem Hausflur nach vorne 
belegenes, bisher zum Comptoir 1 Ahnmer, 
1 Remiſe, 1 Schuppen und großer Hofraum zu ver⸗ 
miethen. Näberes beim Rendauten Schröder. 


Frauenſtraße No. 922 iſt die 2te Etage miethsfrei. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebft Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


Kloſterhof No. 1123 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus vier Stuben nebſt Zubehör, zum Iften Dezember 
oder ſten Januar zu vermiethen. 

Im Haufe No. 257 iſt eine hohe Parterre⸗Wohnun 
von 5 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör, un 
eine gut möblirte Stube nebſt Entree und Schlafka⸗ 
binet ſogleich zu vermiethen. 

— — —— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Am Dienſtag den Tien d. Mis. Abends 5½ Uhr, 
ſind auf dem Wege vom Heumarkt No. 45, durch die 
Küter⸗ und Königsſtraße bis zur Mönchenbrücke, zwei 
Mulden Blei, mit dem Stempel Rein & Co., verloren 
oder am Ablageplatz geſtohlen worden. Wer zur Wie⸗ 
dererlangung des abhanden gekommenen Blei's genü⸗ 
gende Auskunft zu geben vermag, erhält Heumarkk No. 
45 eine angemeſſene Belohnung. 


Gerichtliche Auktion. 

Auf der Erbpachtziegelei zu Niederzahden ſollen am 
16ten November e., Vormittags 10 Uhr, 35,000 Stück 
Mauerſteine und 15,000 Stück Dachſteine, ferner Wa⸗ 
gen und Pferde mit Geſchirc, ein Jagdſchlitten, meh⸗ 
rere Böte und eine Stutzuhr in öffentlicher Auktion 
meistbietend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. Stettin, den 18ken Oktober 1848. 

Marien⸗Stifts⸗Gericht. 


Verkäufe unbetheglicher Sachen. 


Mein in der Langenbrückſtraße No. 89 belegenes 
vierſtöckiges Haus, worin bisher die Schlächterel mit 
gutem Erfolg betrieben worden iſt, beabſichtige ich 
aus freier Händ zu verkaufen, oder auch die zu jedem 
Geſchäfte paſſende Unter⸗Etage deſſelben, beſtehend aus 
einem Laden, zwei Wohnzimmern, Keller, Remiſen 
und Bodenraum, einem Pferbeſtall und Hofraum mit 
einem Brunnen, zum 1ſten April k. J. zu vermiethen. 

f ö Die Wittwe Herold. 


Mein Grundstück in Löcknitz, beſtehend aus einem 
Wohnhaufe von 5 Stuben, complett eingerichteter 
Bäckerei, einem Stall⸗ und Scheunengebäude, nebſt 
13 M. Morgen Gartenland und Wieſen, bin ich ge⸗ 
willigt aus freier Hand zu verkaufen. / des Kaufe 
geldes können auf das Grundſtüc eingetragen werden. 
Löcknitz, im November 1848. ; 
Wittwe Wolter. 


Eine Parterre⸗ oder eine bel Etage Wohnung; be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, wird von einem 
ruhigen Miether ſofort geſucht. Näheres bei M. A. 
Cohn, am Krautmarkt No. 1026. 

Im Wintergarten 
von N 

5 Groß & Bayer) in Grabow 
nehmen Sonntag den 12ten Nov. die beliebten 
Concerte, unter Leitung des Herrn Lemſer, ihren 
Anfang, welches wir den geehrten Stettinern hiermit 
ergebenſt anzeigen. f 1 

Gleichzeitig empfehlen wir unſere reichhaltigen 
Sammlungen exotifher Pflanzen den Blumenfreun⸗ 


den Stettins und der Umgegend auf das Beſte. 
Groß & Bayer. 


— 2 ereeee 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein neues Laden⸗Repoſitorium 
ſtebt zum Verkauf. Wo? erfährt man in der Expe⸗ 
dition dieſer Blätter. de: 


er 5 f 4 —— — 

Sehr ſchönen Magdeburger Sauerkohl mit Aepfeln, 
a Pfd. 1½ gr., feinſte Brabanter Sardellen, frische 
Neunaugen, ſo wie marinirte und Fette Heringe em⸗ 
pfiehlt Herrm. Weber, Frauenſtraße No. 913, 


Affen-Theater, 
zeichnete veranlaßt, noch zwei Vorſtellungen zu geben, 


Diavolo's“. 


Buch & Papierhandlung |: 


- 


Auf vielſeitiges Verlangen findet ſich Unter, 
Heute Freitag: zum 2ten Male „die Flucht Fra 
Am Sonntag unwiderruflich die letzte Vo 
lung. lie Schre pete de 


—— — 


5 angelegentlichſt. 
8 „Pit per, 
Johannis⸗Kloſterhof No. 199. 


ri 1 2 


Es {ft am vergangenen Sonntage ein Mittel» Boot 
im Haff verloren gegangen, der Finder wird gebeten, 
ſelbiges entweder nach Swinemünde an den Herti 
Taff 5 150 5 100 Reloinan 5 a I gi 

Ma etrn na eck gegen ein 
Belohnung abzuliefern. 5 ii 


9 ů — 


Da ich meine frühere Schlächteret an den Schlach 
termelſter Herrn Starck vermtethet habe, fo Ne 
von fest an mein beſonderes Augenmerk auf die Wurf 
macherel legen. Ein tüchtiger Werkführer, der in den 
größten Städten Deutſchlands ſich darin vervolllomm, 
net hat, wird mir zur Seite ſtehen, und bin ich dadurch 
ie A Pe ‚gelebt, 115 pale 1 10 5 welche 
mich mit Aufträgen beehrt, vollſtändig zu befriedigen, 

Wige Leitenden, en 
Löcknitzerſtrage No. 1029. b 


Zugleich empfehle ich alle Dienftage und Fre 

friſche Leber⸗, Blut⸗ und Zuckerwurſt, alle Tage 0 
warme Saucteschen, Knack Wiener und Knoblauchs, 
wurſt, fiſches gehacktes Beefſteack und gehacktes Schwel⸗ 
nefleiſch, Schmorwurſt. Schmorſoſieschen, rohen und 
gekochten Schinken, Preßkopf, Sülze und Elsbein, 
rohes und gekochtes 2 ckel⸗Rind⸗ und Schwelnefleſſch, 
geräucherte Pöckel⸗Ochſen⸗ und Schweine ⸗Zungen, 
Schlagwurſt, das Pfund 12, 10, 8 und 6 far, 
Leberwurß, das Pfp, 3 und 6 fgr., Jungen,, Preh 
und Schinkenwurſt, ſowte alle in dieſes eſchäft ein 
ſchlagende Artikel. Wittwe Leichſenring, 

Löcknitzerſraße No. 1030. 


Von einer Königl. Polizei⸗Direktion als Leichen ⸗ 
Wäſcherin konzeſſionirt, empfehle ich mich ce ich 
ublikum zum Ankleiden von Leichen ganz erge⸗ 
enſt. Verehel. Berger, 
Fuhrſtraße 642. 


Es werden Wappen und Namenszüge in 
Siegelringe, Glas⸗ und Stein⸗ Bett aften, Zenſter⸗ 
bilder ze. geichnikten bei Wee 

Franz Zeisberg, f i 

Glas-, Stein- und Wappenſchneider aus Schlesien, 

Stettin, Grapengießerſtraße No. 420 


Am 21. Fee n. Trinitatis, den 12. November, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmis, um 8% U. { 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10% U. 
Hofprediger Brunner, um 13 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr, Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
„Kandidat Friedrichs, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält! 
Herr Prediger Fiſcher. Ai 


In der Peters: und Pauls⸗Kirche;: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
ü In der Johannis⸗Kirche!: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 
„Paſtor Teſchendorff, um 10%, U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 5 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bäll 
Herr Paſtor Teſchendorff. aA 
In der Gerirudskirher 
Herr Previger Jonas, um 9 U. 5 
„Prediger Jonas, um 2 U. 
Am Montag den 13. Novbr., Nachmittags 5 
Miſſionsſtunde im Saale der PH 9 
Conrektor Schwartzkopff. f 


| 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 0 
In der Aula des Gymnafſums predigt am Som 
tage, den 12. November, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


9 f. 
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Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemelube 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, one 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: Win 

5 Herr Prediger J. Köbner. 


am Sonnabend 


In der hieſigen Synagoge pred 


den 11. November, Morgens 10% Uhr: 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


